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deprimierend, und die jungen Årzte

haben die BefÄrchtung, daÇ sie verges-

sen und verlassen sein werden, wenn

sie erst einmal dort sindÉ.

Besorgt darÄber, daÇ sich so viel

Aufmerksamkeit auf die VerhÑltnisse

auf Leros richtet, zeigt sich George Kat-

zourakis, der den Sozialfond der Euro-

pÑischen Gemeinschaft fÄr Leros ver-

waltet. Er verweist darauf, daÇ in vie-

len anderen psychiatrischen Institutio-

nen Griechenlands Ñhnliche Probleme

vorliegen.

In mehreren Berichten der EuropÑ-

ischen Gemeinschaft sind diese Zu-

stÑnde immer wieder als Ökatastro-

phalÉ, ÖerschÄtterndÉ und Öunmensch-

lichÉ bezeichnet worden. (ok)

Observer, 15. Oktober 1989

Er wurde Arzt wie sein Vater, den er

als VierjÑhriger verlor. Er erwarb den

Doktor in Biochemie und in Medizin.

Mit 29 Jahren war er Frankreichs jÄng-

ster Professor fÄr Biochemie. Gefragt,

ob er den Dr. med. nur des Titels we-

gen erworben habe, antwortete er: ÖIch

bin ein wirklicher Doktor, ein Medizi-

ner, der wissenschaftliche Forschung

betreibt. Ich hÑtte Professor fÄr Innere

Medizin werden kÜnnen, wenn ich es

gewollt hÑtte.É

Der 62jÑhrige Etienne-Emile Baulieu,

jÄngst mit einer der hÜchstgeachteten

medizinischen Ehrungen, dem Albert-

Lasker-Preis fÄr Klinische Forschung

ausgezeichnet, ist weltweit als der Va-

ter von RU-486 bekannt, als der Mann,

der die ÖAbtreibungspilleÉ schuf.

DarÄber sollten seine anderen Ver-

dienste als Wissenschaftler jedoch

nicht vergessen werden, meint die

Washington Post in einer Titelgeschich-

te Äber den Mann, dessen bedeutend-

ste SchÜpfung bis jetzt nur in Frank-

reich in die Praxis eingefÄhrt wurde.

China, fÄr das Geburtenregelung eine

Frage auf Leben und Tod ist, hat gro-

Bes Interesse fÄr RU-486 gezeigt, aber

noch keinen Antrag auf Verwendung

gestellt.

In den USA fand Baulieu schon frÄh

Anerkennung. Die Arbeiten des jun-

gen Forschers Äber ástrogen und Pro-

gesteron veranlaÇten den Biochemiker

Seymor Lieberman von der Columbia-

UniversitÑt, ihn nach New York einzu-

laden. Das war zur Zeit des kalten

Krieges, und er konnte kein Einreisevi-

sum bekommen, weil er als junger

Mann - wie nicht wenige franzÜsische

Intellektuelle - sich aktiv als Kommu-

nist betÑtigt hatte. Nach dem russi-

schen Einmarsch in Ungarn 1956 ver-

lieÇ er die KP, aber erst nach der Wahl

von John F. Kennedy bekam er endlich

die Erlaubnis, an der Columbia-Uni-

versitÑt zu arbeiten. Dort habe er be-

gonnen, sich mit Fragen der Kontra-

zeption und der Geburtenregelung zu

beschÑftigen.

Nach Frankreich zurÄckgekehrt, ar-

beitete er bei INSERM, dem National-

institut fÄr Gesundheit und Medizini-

sche Forschung.

Der franzÜsischen

Pharmafirma

Roussel-UCLAF,

der Herstellerin

von RU-486, ist er

seit Äber einem

Vierteljahrhun-

dert als wissen-

schaftlicher Bera-

ter verbunden. Fi-

nanziell sei er an

seiner Pille aber nicht beteiligt, sagte er

dem amerikanischen Interviewer.

In einem flankierenden Bericht zu

dem Baulieu-PortrÑt wird der medizi-

nische Direktor der RU-Forschung,

Andre Ulmann, zitiert. Er berichtet von

weiteren klinischen Versuchen mit

RU-486, auch in den USA. Geforscht

wird Äber die Verwendung bei der Un-

terbrechung spÑter Schwangerschaften

mit abnormalen Feten oder bei
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Schwangeren mit AIDS. Auch eine

Verwendung bei der Austreibung toter

Feten wird untersucht.

Andere Versuche gelten dem Ein-

satz bei Meningeom, beim Cushing-

Syndrom und - in Verbindung mit An-

ti-ástrogenen - als Wachstumsblocker

bei Brustkrebs.

Baulieu untersucht derzeit in seinem

Labor im Kremlin-Bicetre-Hospital,

Paris, vor allem die Produktion von

Steroiden im Gehirn. Vielverspre-

chend erscheine ihm nach Tierversu-

chen ein Hormon, das die Wirkung von

Barbituraten umkehren kann.

Der siebenfache GroÇvater Baulieu

ist Vater einer praktizierenden Psych-

iaterin, einer AnwÑltin und eines Physi-

kers. Er stuft sich als guten SkilÑufer,

sehr schlechten Tennisspieler und als

systematisch Äbenden, aber nicht be-

sonders guten SonntagslÑufer ein. (ok)

Washington Post Health, 3. Oktober 1988

Wie sieht es heute in der sowjeti-

schen Psychiatrie aus? Besteht nach

dem neuen Psychiatriedekret von 1988

die GewÑhr, daÇ es nicht mehr zum

MiÇbrauch der Psychiatrie als politi-

sches Instrument gegen Andersden-

kenke kommt? Sind wirklich alle Dissi-

denten in Freiheit, die aufgrund einer

psychiatrischen Diagnose eingesperrt

und durch Zwangsbehandlung mit psy-

chotropen Mitteln in ihrer Gesundheit

geschÑdigt werden?

Die Sowjetunion hat grÜÇtes Interes-

se an der Wiederaufnahme in die In-

ternationale Psychiatrische Vereini-

gung, nicht zuletzt im Hinblick auf die

1993 in Moskau stattfindende Men-

schenrechtskonferenz. Amerikanische,

englische und franzÜsische BlÑtter lie-

fern mit Berichten ihrer Korrespon-

denten vom Internationalen Psychia-

terkongreÇ in Athen, auf dem diese

Fragen diskutiert wurden, ein differen-

ziertes Bild.

Als entschiedene Gegner der Wie-

deraufnahme der UdSSR in das inter-

nationale Psychiatergremium, das sie

1983 aus Besorgnis vor einem Aus-

schluÇ freiwillig verlassen hat, nennt Le

Monde England und Australien, Libe-

ration auch die Bundesrepublik. Ent-

schieden fÄr die Wiederaufnahme

sprachen sich der PrÑsident Prof. Stee-

fanis (Griechenland) und Professor Fi-

ni Schusinger (DÑnemark), der Vize-

prÑsident des Kongresses, aus, der 8000

Teilnehmer nach Athen fÄhrte.

Der siebenkÜpfigen Sowjetdelega-

tion gehÜrten fÄhrende Psychiater und

ein Experte fÄr Menschenrechtsfragen

im AuÇenministerium an.

Die stÑrksten Vorbehalte kamen von

sowjetischen Dissidenten bzw. im Exil

lebenden SowjetbÄrgern.

Newsweek zitiert den in der Schweiz

lebenden Psychiater Anatol Koryagin,

der sechs Jahre im GefÑngnis und im

Arbeitslager verbringen muÇte, weil er

die Praktiken seiner Kollegen entlarvt

hatte. Er sagt: ÖSie haben die Leute

herausgelassen, aber der Mechanismus

ist gebliebenÉ.

DaÇ immer noch nach den alten

Richtlinien verfahren wird, hat das Re-

gierungsblatt Istwestia im Juni bekannt

gemacht. Ein gewisser Y. I. Sobolew,

Dissident in der Ulyanovsk-Region, der

schon mehrmals in psychiatrischen An-

stalten gewesen war, wurde kurz vor

den Sowjetwahlen im MÑrz von einem

Psychiater, der den ÖPatientenÉ gar

nicht gesehen hatte, eingewiesen, weil

ein Ürtlicher ParteifunktionÑr das mit

dem Hinweis, Sobolew verbreite Öuner-

wÄnschte GedankenÉ, verlangt hatte.

In der Provinz haben viele Årzte noch

keine Kenntnis von den neuen Bestim-

mungen, die die Sowjetpsychiater in der

ganzen Welt bekannt gemacht haben.
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